
Babbiner Dr. Paul Lazarus

Vor 30 Jahrefl, am 1. Janua. 1951 staö in
Haifa/lsrael Or. Pat, La2anrs, der et|emdigo
B€zi*§rabbiner Wiesbadens. Das Aüflrlühefi der

iüdsdien liberdei Gernrinde fi€sbad€i in den
kurzea Jahren dor Weimarer Republik war nicht
zul€lä sern Verdienst.
G6.ade als die Ernänzipaüon der iüdschen Mit-
bü.ger, de lrögti:f*€it zu fieiheitliclEr S€h6tver-
wirldiduB, zr hlüurello. Aklivität urd sozial6r
Symbiosa in greilbare Nähe gerüch war, isolierle
dsr slaatliche. nationalsozialistische Ioror den
Juden" als "Njcät-Deutsa*8 

r", tduzlelle ihn
zum Pariä (Ird SklaveiarbdEr a, d€r Vo.strro
axn llolocausL
Die Psrson des Dr, Paul Lazarus zu würdigen,
b€deulet auch seine lmpulso liir einon deLrßch-jü-
discrrä sreliscttear Diirog au{n€+rneo uard zu axxJaa

Parhor- üd FreqdsatEltrgteran€itlii*eln.
Parl Lazan s vrurde a.n 30- Oktober 1888 in
Duisburg alslüngsterdervier Söhne des Predigors
Raphael Lrzarus getlor€n. Nach dem Tod€ s€inor
Elt6rn tElte itrl soin Brud€r FdiX d6.späEr6 L€il6
d€s jüds.fion Lstrers€minars, rEdl Kass€|. Mit
ekEm B{rchprqis im Namen Kaisar Wilhelrns ll
solllederAbiturier PauldasKönaglicheFrieddchs-
Gymnasium veriassen. um iüdisdle Theologie,
GqschicfiI6 urd Ptilosolhb h &6lau, lrarburg
und E.lar€en aJ §udi€.en. B€§orders das
Jr.ldisct'-tEotogische S€minar Br€slau, eine d€r
bedeulendst€n Lehrstänsn des modemen Rabbi-
nertums mit seinem fruchlbaren G€dankenaus-
lausch zwisdl€fi Orthodoxie urd töeralem JuderF
ülm prä€ten sei{re tolerglte Ha}uJng und saüfuft€n
seine wiss€r§chatüi*Eo Fehigkeitsn. Ats e.t91 1

promovierle. hatle ihn noch eine weitere Aklivität
enlscheid€nd beoinllußt, ia Freund6chalten b€-

grundet, die bjs nach lsrael reichen sollten: Paul
Lazeus gehaide der iüdilclEn Bulscrl€nschaft
Amilbia al}-
Seins Toahbr Frau Prof. Lazarus-Yafeh bemerkto
dazu: "Mein Vater wurde ,aller Herr' b€i Amilicia.
Er b€kam den Namen ,Sulf'. Seine Freunde z. B.
Rabtiner Rült, der hier in Naharä geJebt hat war
,§hps'- Sib haltsn si$ arrch hier iftmer nodl mit
dbsen tldn€o g€flannt . . . JetA vers{elE ic$ er§
durch diese Namen, wig deutsch sie sich gefühlt
haben. . . Mein Vaterfühlte sich als Douischer bis
zudz"-
Wegen disr€§ lcrltrre§en und nalimaleo Verwur-
z€tl§ei.|s yar es für ihn ein€ S€lHve.ständicJtkoit,
nach kurzer Tällgkeil als zweiler Rabbrner in
Essen, sic+r 1916 lreiwillig als Feldrabbiner zur
t 1. deufsctlef| Ann€e nacfi Maz€dooion zu nEl.
den. Zrar w'ar 2u B€ghn des 1. Wehkiegs kaino
jaidisctp Feldseolsoqe vo4ssehen, doct meld€'
ten sich ca. 30 Rabbiner und Hiltsgeistlicho. die der
Berliner Rabbiner Leo Baeck, Feldrabbiner d6r
1. Arrnee, 4, koordinie@n vers{rchie.
Vofl drn €nra 10O 000 i&iscftei Kdegsfeirr€iF
rnern lieiefl über 10%, darunler audt 57 W€§ba-
dener. Felc,rabbin€r Georg Salzt€ßer einne(
sich: "Mil Freuden nahmon die jüdischgn Kame-
raden die Gel€gg*eit vrarr, aus deo Sahütz6r!
gräbai heraus zu einea r,rdacff z1l koanmen,
wi6d€r liensah unter lrensctEn, Ju<re unlBr Judsn
zu s€in. Da gab es ksinen Unl€rschlod zwi§chon

,orlhodox' und ,liberal', .Zionlst' und ,Assimilaht',
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selb6t RarEgnlerschiede waaen kaum von Eledeu-

tung". Und es gab auch ersle ökomenische

Ansätre zwischen F€ldgeistlichen aller Konlessio_

nen.
Frau Prof. Lazarus-Yaleh berichlele über ihren

Vator: "Er sagte eirfial: ,Der t. Wellkn€g war ein
sehöner Ieil rleirles LeberE . \ /i. fragtefi: ,We
kann am Krieg etwas schÖn sein?' Er anlwoatete:

,Ja, gs war schwer und es war traurig, aber das

Gefühl, daß man so ganz dazu gehört, da§ habe

ich nur im l-Weltk@ gehabt. Seine se.fE
Auszeichnungeo hal er mit naafi lsrael gebracht

Er war s€hr stolz auf sie und hat sie sehr

96hÜter'.
ln der grauen Unilorm des Feldrabbiners mit dem

Davidstem, den Arm in der Brnde, übemahm er
1918 das Benrksräbbinal Wiesbaden, von wo

einst der berühmle Rabbiner Abraham G€iger

wesentliche Anstöße zur Entwicklung de§ religiö_

sen Uberalismu§ gegoben hatte.

Die Verarmung der Stadt Wiesbaden durct den

X.ieg - vviesbaden halte zu den reic'hstea Städten
Preußens gezählt - land ihre Enlsprechung in der
jüdischen Gemeinde. Die große Zahl der einst

wohlhabenden jüdischen Renlner verloren späto'
stens an cler lnflation ih.e AherssiclerulE. ln

bes.-ileile.En tis dürttigen Veiräflnissen bbten
die meisien der häüiig vor dem Krjeg eingewan
derten Ostjuden. DiJ gewaltigen Aulgaben aui?

sozialem Gebiet ging Rabbiner Lazarus mrt gro_

Bem Elan ah- ln dan lßslitutioten und Vereinefi der

-Jüdischen Wohlfahrtszentrale', wie z.B- der

,,Mitlelstandsküc'he" (1922), dem Altersheim
(1924) oder dem,,lsraelitischen Waisenverein"
wurden keine llnterschiede zwi§chen Ostiuden.

den Mitgli€dern der orihodorcn,,Austritts€e'nein-

de" Fd€drichstraBe urd der lib€l'ahn -Mbhels-
be.ggdneinde" ge'rla4*It.

Die seelsorgerische Aöeit udd die Religionsleh-
rerläligkeit wurden dabei keinesfalls varnachläs_

sigt. Er intensivierte sie durch seinen AnsPruch,

daß ein nloderncr Babbiner auc+l psy€*blogische

Kenntnisse anwenden müsse, er Hso.ger und

Sozialarbeiler zuglsic*l zu sein hab6. Oie Erzie-
hung der Jugend zu verantwortungsvollen. im

Geiste des biblischen Humanismus geprägten
Pssönlichkeiten galt atrch scine Arbeit im über-
parleilichen urd nicm-ziona§ischen ,.Ve.t and der

iüdischen Jugenclvereine Oeutschlands', in des_

sen Hauptvorsland des Reichsveüandes er
gewählt wurde. ln der .Ve.einigung der liberalen
Rabt*ner Deurschlands" beklerdete er eb€nlalis
ein Vorstandsaml,
Trotzdieservielfältigen V€rpllichtungenversuchte
ersich noch wissonschattlicher Arbeit zu widmen,

was seine ,Geschichle der Nassau_Loge

1890 193O'belegl Babbiner lazarus lYar Präsi'

dert der (nichi f reißrauredsc'hen) ".{assau_Loge",
die sittliche und geistige Zele durch soziale und

wissenschaltliche Arbeil fördorte.
Darüber hinaus war er MitbegrÜnder und Dozent

des iüdischen ,,Lehrhauses", elner lnstitulion der

EMachsenenbildung von besordeler Wchtigkeä
für das liberale Judentum. Statt des lradiiionellen,
ausschließlichen Talmud-Studiums, sollie nach

dom Konzepl des ,,Neü€n Lornens", durch VeF
Undur€ von Theologie und Phibstphie, das
Wssen und die geistigen Fähigkeilen des Juden-
tums erngebracht werden in die moderne, plurali-

stische ldeenwelt,
Mit der Machtübernahme Hitlers 1933 war diese
Chanc€ iäh verlan. Db Wohliahrtsptlege mußte 17
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§ch nun unter dschwenen Bedingungen bewäh-
ren. Ein€ B€raturE6s*elle urx, sin "Katasl@t€rFtonds' hatlen h Fälen der stark eins€tr€nden
Aus§randerung besonders jungsr Juden, was
wiederum den Bestand des comoindolebens zu
gslätuden schieo, wä,rcrü die zudcl€ebäeü€-
nen Alten arnftE mehr der iüdisclEn AfieGversor-
gung zur Last fid€n. Doa*! dig gesellschaftliahe
lsolierung und polilische Achtung d6r Wiesbade.
n6r jÜdischen Glaubens brachle im Kämpf um
innere Selbstbehauptung ein Zusamm€nnld(en

18 der Gern€inde u'ld ein noues furffeb€i kdturellor,

sporüicher und sozialer Aklivitäten mil verstärkt
zionislischer Ausrichtung, der Hoffnung aut ,,Erez
lsrael".
lm Jahre 1934 reiste Rabbiner Lrzarus nadt
Paläslina. B€eindruckl kehrte er zurück. Auswan-
derung kam fiir ihn iedoch nicht in Frag€: -Ein
Rabbiner muß bis zuleEt bgi s€in€r Gemeinde
bleib€n'. Sein Bamühen. schon 19«, dn€ ,üdi-
sdle Scfirrle zu eröllnen, was afl Pmlesten der
Anlioger gescheften war, wlrde 1 936 belohnt. E.
schdeb darüber: 

"Und 
wie glüc*lich waren unsere

Kinder in jgnon Z€it€n der Baöarei und des
Hass€s in einer Atmosphäre des Frki€ns lxld der
Ruh€ aufzuwachsen und leben zu dürten".
Sc+En 1922 war er an Zucker erkrankt - vor
Entdeckung des lnsulins -, '1938 wurcle er
vtrzeitig pmsioniert, klrrz vor der Zerstörung der
s€i -ollen Synagoge am Michelsberg in der Bsichs-
pogrornnacht. Auch er wurde vorübsrqehend in
-Schutshalt" genommen. Ooch gs bedurttB großer
Ubensdungskunst s€iner Frau, um ihn vo.l der
Auslvanderung zu üb€zeugen, als Leo Ba€ck ihm
ein Zedifikat (Einreis€srlaubnis für Palasina)
,,auldrängte". w€lch€s für einen liberalen Rabbiner
mit kl€inen Kindem bestimn wer.
Ssine Todrter bericht€te: ,So ist rn€in Vater
glücklicfieMeig€ ausg€\fland€n, ab€r es hat ihn
immer sehr betrolren, daB er nicit bis zulelzl bei
§einer G€m€inde bloiben konnte. Alles, was
ddtdr karn, uftd es y,ar sehr schwer in lsa-|, war
nidlts im Vergl€ich dazu, da8 ssi1e ganze W6lt
kaputt wa/ . ln seiner ergreifenden Abschiedspre-
digt hatle er es so lormuliertr .,Es sind heute sehr
viele unlsr uns. die in dieser Welt ihrer ldaale nur
noah mctde Alülie b€sitreo, vreil die GöltE. d€r
Jugeod l€rur erg€stürzt §nd'.



Ab6r die neuen, schyreren Bedingungen in Patä,
slina Jießen nichi zu, daß sich seine deen des
liberaien Rabbinertums nun dort veMirklichren tn
einer der wenigen liberalen Gemeinden in harla
wirkte er als ,,Privatrabbjner", predigte und hiell
tleachlete Vorlräge jn der neuerlernlen hebrä-
ischen Sprache. Doch as schmerae ihn, deß in
lsrael lib€rale Flabbiner insorem gegenübor orlho,
doxen diskriminierlwurden, als sre keine kirch iche
Trauung vollziehen durflen.
So widmete er §ch inlensiv der Erwachsenen-
bildung und der Seelsorge in Altershermen

und Gelangnjssen - und er schrieb 1949 das
Euch "Die iudische Gemernde Wtesbaden
1918-1942", dessen D.uck durch SDenden

'- ermoglichl wurde. Salty Grosshut, der bedeutende.
noch nicht wrederenldeckte jüdi§che Schriftste er
aus Wiesbaden, schließt seine Fezension dafuber
wie folgl: -Er hat der ludischen cemeinde mn
Serner Ffi n,1erungsscnft il ein Oen(mal qeselzt. Sre

'st zugletcn er- De,rkmal des großen JJden und
lvlenschen Paul Lazarus,..

Lothar Bembenek
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